
 

  
  

 

  
  

  

 

   

  

  

   

  

  

  

    

 

    

     
  

4.] Zu=- und Abführung. \ 13

Ganz ähnlich find nun die Berhältniffe in vielen Fällen der poftenweifen

vkleinevung, 3. D. bei dem Stampfen in Stampfgruben, und bei dem

mahlen auf Kollergängen. Ein gewifler Theil der Mafje wird fchnell

leinert fein, diefe Diafje bildet dann für die noch ungerkleinerten Theile

nachgiebige Poljter, und es wird hierdurch außer dem Arbeitsverlufte

e ungleihmäßige und mangelhafte Zerkleinerung veranlagt, indem die

neren Theile, zu deren Zertrüimmerung eine geringere Kraft erfouderlic)
unnöthig weiter zerffeinert werden, während die größeren Theile der

tkleinerung entzogen bleiben. Hieraus erklärt e8 fi), warum man beie
eleweife zum Zerftoßen einer gewiffen Menge eines Stoffes in einem
örfer. eine fo erhebliche Zeit gebraucht.
Aus diefen Oründen find die gedachten Mafchinen mit abfegender Wirkung
em Wejen nad) al8 unvortheilhafte Arbeitsntittel anzufehen, und man hat
) deshalb mehrfach, z.B. bei den Kugelmühfen, bemüht, eine Berbefferung
ucd) zu erzielen, daß man eine ununterbrochene Wirkung ermöglicht.

Zu- und Abführung. Damit die Mafchinen mit unumterbrochener
irfung möglichjt vortheilhaft arbeiten, ift e8 nöthig, daß die Zuführung
Materials thunlichft gleichmäßig und die Abführung des zerkfeinerten

offes hinveichend fchnell gefchehe. Wenn der Iegteren Bedingung nicht
örig genügt wird, fo ftellen fich die vorgedachten Uebelftände der abjegend
eitenden Mafchinen aud) Hier in geringerem Maße ein, indem algdann die
Mafhine zugehenden, noch) nicht zerfleinerten Körper mit dem Schon zerffei=
ten Material zufanmentveffen, und eine Verdrängung des Ichteven durch
erfteren ftattfinden muß. Diefer Uebelftand Liegt 3. B. vor bei den ohne
nannte Bentilation arbeitenden Mahlgängen, wie fie früher allgemein

(id) waren, Sobald man dazu überging, bei diefen Mahlgängen zwifchen
n arbeitenden Flächen einen Puftitrom hindurchzuführen, erreichte man
durch nicht nur eine größere Gefammtleiftung, fondern aucd) eine vortheil-
ftere Ausnugung der aufgewendeten Arbeit. Man muß den Grumd
ervon nach dem BVorftehenden darin erbliden, daß durch den erzeugten
ftitvom eine (ebhafte Entfernung der fehon genügend zerkleinerten Maffe
wirft wird. Hiermit fteht die geringere Erwärmung des Mahlgutes in
gem Zufammenhange, denn abgefehen davon, daß die durchgeführte Luft
te Aufnahme von Wärme unmittelbar abfühlend wirkt, eine Wirkung,
ventwegen allein urfprünglich die Ventilation eingeführt wide, muß aufßer-
m die durch die aufgewendete Arbeit erzeugte Wärme auf eine größere
enge de3 Mahlgutes fich vertheifen, fo daß auch aus diefem Grunde die
Moärmung geringer ausfällt.
In manden Fällen, 3. ®. bei der Anwendung der Duetjhwalzen und
teinbrecher, genügt jdhon das Eigengewicht des zerkleinerten Stoffes, um

$. 4.



14 Erftes Capitel. [$- 4.
denjelben aus dev Machine herausfallen zu Laffen, in anderen, 3: D. bei den
Mahlgängen, wird die Entleerung wefentlic, durch, die Flichfraft befördert,
auch ift Hierbei der Verlauf der in den Mahlflächen angebrachten Furchen
oder Haufchläge von Einfluß, wieder in anderen Fällen, wie bei den Stampf-
werfen, verwendet man Waller, welches, durd) die Majie Hindurchfließen,
alle feineren Theile mit fic, fortihwennmt und nur die gröberen zuvücläßt.
Diefe verfchiedenen Mittel zur. Entfernung der zerkleinerten Mafje follen
bei der Bejprechung der einzelnen Mafchinen noch befonders berücjichtigt
werden.

Behufs einer ftetigen Speifung der Mafchinen mit ununterbrochenen
Betriebe verwendet man faft allgemein die Schwerkraft, indem man die zu
zerkleinernden Stoffe unmittelbar in die Mafchinen einfallen läßt. Um
hierbei genau bejtinmte Mengen einführen zu fünnen, bedarf e8 eines be-
fonderen Mittels zur Regulirung. Hierzu dienen hauptfäcjlic) zwei Bor-
vihtungen und zwar: entweder Vertheilungswalzen oder geneigte
Zuführrinnen.
Bertheilungs- oder Speifewalzen fünnen nur für folche Stoffe

verwendet werden, die aus fleineren Stüden oder Körnern beftehen, wie
gig. 2. 3. ®. Getreide. Bon der

i ; . Wirfungsweife einer folchen
Speifewalze giebt Fig. 2 eine
Erläuterung. Die liegende,
glatt abgedrehte Walze W
bildet den unteren Abjchluf
de8 trichterförmigen Rum:
pfes R, in weldjen das Be-

Ihifungsmaterial von oben
eingetragen wird. Während
die eine Wand a des Rumpfes
bis dicht an die Walze heran-

reicht, bleibt die andere d um eine gewiffe Größe davon zuriic, fo daß zwi-
Ichen ihr und der Walze eine gewifle freie Oeffnung befteht, deren Größe
vermittelft des Schiebers S geregelt werden fann. Die in dem Rumpfe
befindliche Miaffe tritt durch diefe Deffnung nad) außen, jo daß ihre Ober-
flähe cd gegen den Horizont unter dem Böfchungswinfel g geneigt ift,
welcher dem Material zugehört. Eine Speifung findet erft ftatt, fohald die
Walze in der Richtung des Pfeiles umgedreht wird, wodurd) das vor der
Deffnung auf der Walze liegende Material mitgenommen wird, biß e8 bei
F heruntergleitet. Da die Schieberfante bei c wie ein Abftreichmefjer wirft,
jo wird die Menge des aus dem Rumpfe heraustretenden Stoffes durd)

Q = lev
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ausgedrückt, wenn I die Länge der Schlisöffnung in der Richtung der Walze,

e die lichte Weite fenkrecht zum Walzenumfange und © die Gefchwindigfeit
im Umfange dev Walze ift. Man erkennt hieraus, daß man die austretende
Menge dur) Veränderung nicht nur der Weite e wittelft des Sciebers,
fondern aud) der Umfangsgefchwindigfeit » der Walze reguliren fann. Jeden-
falls wird man die Walze immer nur fo langfam zu drehen haben, daß die

zwifchen ihr umd dem herauszubefördernden Gut ftattfindende Neibung ge

nügt, um dem leßteren die nöthige Bejchleunigung zu ertheilen, da im an=
deren Falle die Wirkfamfeit nicht in dev beabfichtigten, vorftehend befchriebe-
nen Art ftattfinden würde,

Anftatt der glatten Walze wendet man zuweilen auch, wie in Fig. 3, eine
geriffelte, mit ringsum angebrachten regelmäßigen Vertiefungen verfehene

Walze an, welche beiderfeit8 von den

Wandungen des Numpfes berührt

wird. Die Aushöhlungen der Walze

füllen fi) mit dem zuzuführenden

Gut und es beftimmt fi) die in der
Minute befürderte Maffe durch

=lfz =Ilfun,

wenn f den Duerfchnitt, © die An-

zahl der Kiffeln im Umfange und n

die Umdrehungszahl der Walze vor-
ftellt, fo daß in der Minute 2—un

Ausgöhlungen frei werden. Bei diefer Anordnung ift eine Negulivung der
Speifemenge offenbar nur durch die Veränderung der Walzengefehwindigfeit

zu erreichen. Dieje legtgedachte Anordnung mit geriffelter Speifewalze

wird deshalb feltener angewendet.
Das zweite zur Speifung dienende Mittel, eine geneigte Juführrinne,

auf welcher die Maffe herabgleitet, findet vielfach Verwendung, weil es mit

dem Borzuge der Einfachheit denjenigen einer allgemeinen Anwendbarfeit
auch fir Materialien verbindet, welche aus jo großen Stücen beftehen, daß

die Anwendung einer Speifewalze hierdurch ausgefchloffen wird. Man darf

aber diefe Zuführrinne nicht fo ftarf gegen den Horizont neigen, daß die

darauf gelangende Mafje ohne Weiteres zufolge ihrer Schwere hevabgleitet,
weil mit einer folhen Anordnung ein mafjenhaftes Herabichurren verbunden

und jede Negulivung unmöglich fein wiirde. Man giebt der Zuführrinne
vielmehr immer eine viel Fleinere Neigung gegen den Horizont, als der
Vöjchungswinfel ift, und bewirkt die abwärtsgleitende Bewegung durch Heine

Erjchütterungen, welche der Rinne fortwährend fchnell hinter einander er-
theilt werden. Bon diefer rüttenden Bewegung fehreibt fi die Bezeid)
nung Rüttelfchuh für die Zuführrinne her.
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In welcher Weife die Nüttelbewegung das Abgleiten des Materials be-

wirft, fan man fi folgendermaßen verdeutlichen. Es fei AB, Fig. 4 I,
die Richtung der Ebene des Nüttelfchuhes unter dem Winkel AA AB — u
gegen den Horizont geneigt und in C xuhe ein Körper vom Gewichte
DC=6, fo übt diefes Gewicht in C einen zur Ebene AB fenfrechten
Dud N=EC—=G oos «a aus, welcher eine Reibung

EF=/N=Ntagne—=G es«a tang @
erzeugt, wenn f den Neibungscoefficienten und o den Reibungswinfel be-
deutet. Denkt man fi) diefen Reibungswinfel E in C an die Senfrechte
zur Ebene AB nad) allen möglichen Nichtungen angetragen, fo gelangt
man zu einer Kegelflähe FCH, dem fogenannten Reibungsfegel,

Fig. 4, deren halber Spigenwinfel gleich den
Keibungswinkel E ift. Offenbar

In ftellt damı EF die Größe der Rei-
H Gr / \ a bung vor, welche bei einer Ahwärts-

HER e, bewegung des Körpers auf der Ebene
Ä KL entlang BA zu überwinden ift. Da

die in diefer Richtung wirkfame
Seitenkraft des Köxpergewichtes aber
nur den Betrag

DE= @ sina — N tang «

hat, jo ift zur Einleitung des Ab-
wärtsgleitens in der Richtung BA
erforderlich, daß auf den Körper
anperdem noch eine Kraft gleich
FD=

N

tangg — N tang
ausgeübt werde. Dies fan nun derart gefchehen, dag man, anftatt den Kör-per in der Wichtung BA zu verjchieben, die Unterlage nad) der entgegen=
gejegten Richtung AB mit einer beftimmten Bejchleunigung bewegt. Diefer
Bewegung fegt der Körper dermöge jeiner Trägheit einen Widerftand ent-
gegen, welcher wie eine auf ihn nach der Richtung BA wirkende Kraftangefehen werden muß. 8 folgt hieraus alfo das Abwärtsgleiten desKörpers, fobald die gedachte bejchleunigende Kraft den Betrag
FD=N (ange — tang 2) = 6 cosa (tangg — tang e:)

erreicht.

Denkt man fich daher den Schuh etwa dur) eine Kurbel» oder Daumen-welle in jchnelle Schwingungen nad) der Richtung AB verjett, $o findetein Abwärtsgleiten des Körpers nach Maßgabe der größeren oder gekingerenGejchwindigkeit diefer Scüttelbewegung mehr oder weniger fchnell jtatt.
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. 4.] Zu= und Abführung. 17

Es ift hierbei nicht gerade erforderlich, daß die Nüttelbewegung in der
ichtung AB de3 Abfalls der Ebene des Schuhes erfolge, vielmehr wird
äufig die Schwingung in der dazır fenfrechten Ebene vorgenommen, und
tan erfennt fire diefen Fall die erforderliche Größe der befehleunigenden Kraft
us Sig. 4 II, welche die Projection des Reibungstegels auf die Ebene AB
e3 Nüttelfehuhes vorftellt.
Denft man fid nämlich, daß auf den auf dem Schuh vuhenden Körper

ußer der Schwerkraft noch) eine Kiaft ausgeübt werde, die der Richtung
nd Größe nad) durch JZ dargeftellt wird, fo erhält man aus diefer Kraft
nd dem Eigengewichte eine Mitteltraft, welde durd) die Seite JK des
eibungsfegels gemeffen wird, und e8 muß eine Bewegung des Körpers in

er durch) diefe Seite und die Are des Kegels beftinmten Ebene erfolgen.
er Körper gleitet daher in der Richtung JM Tchräg abwärts, und wenn

unmittelbar darauf in Folge dev Nüttelbewegung die auf den Körper ge-
äußerte Wirkung nad) der entgegengefegten Richtung NZ gerichtet ift, fo
gleitet dev Körper in der Richtung NO abwärts, welche durch die Ebene
eftimmt ift, die duch die Kegelfeite NK und die Üre feftgelegt wird.
ie Bewegung des Körpers muß daher in der zihzadkförmigen Linie zz

tfolgen. Für diefen Fall der Duerrüttelung ift die auf den Körper aus-
uübende Kraft beftimmt zur:

JL— VJR? — LK?=G cosa Vtang? g — tang? 0.

E8 Fan endlich die Bewegung des Körpers au) nod) in einer anderen
ve veranlaßt werden, dadınd nämlich, daß man dem Nüttelfchuh eine
Hroingende Bewegung jenfrecht zu feiner Ebene, alfo auf und nieder er-
heilt. Hierbei wird nämlic) der Körper, indem er die Gefhwindigfeit des
Schubes bei der auffteigenden Bewegung annimmt, vermöge diefer Gefchwin-
digkeit wie ein aufwärts geworfener Körper von dem Augenblide an noc)
etwas emporhüpfen, in welchem der Schu) feine Bewegung umfehrt. Ge-
jest, der Körper fteige hierbei auf die Höhe CC, Fig. 4 I, fo fällt er dar-

Fig. 5. auf im lothrechter Nichtung CO, Cy herab,
To daß dur, Wiederholung diefes Vorgan-
ge8 ebenfalls eine Langjame Beförderung
in der Richtung BA evzielt wird,wie fie zu
der beabfichtigten Speifung erforderlich) ift.

Die Nüttelbewegung fann dem Schuh
ertheilt werden durd) eine Kleine Kurbel K,

dig. 5, und alsdann muß die Umdrehungs-
zahl derflben fo bemefjen werden, daß die Bechleunigung in dem todten
Punkte d’e nach dem Vorftehenden erforderliche Größe von

@ 008% (tang@ — tang a) für die Längsrüttelung und
Weish, B-Herrman n, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 2
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@ cos & Viang? o — tang? u

für die Querrüttelung mindeftens erreicht.
Diefe Beichleunigung des Körpers bejtimmt fich in derfelben Weife, wie

der Beichleunigungsdrud eines Kreuzfopfes von dem Gewichte @, welcher
nad) Th. III, 1 im todten Punkte der Kurbel zu

r gr i

gefunden wird, unter o die Umfangsgefchwindigkeit und unter r den Halb-
mefjer der Kurbel, fowie unter 9g— 9,81 m die Beichleunigung der Schwere

verftanden, jo daß die Maffe M des Kreuzkopfes durd) M — © bargefelt

ift. Segt man bei n Umdrehungen der Kurbel in der Minute

 
__2zrn

RB

v An’rn?ne 2alfo 5 3600 0,011rn?,

fo erhält man den Befchleunigungsdrud zur
2

22.8rm.
gr I

Indem man diefen Ausdrud jenen oben ermittelten Werthen gleich fegt
erhält man die wenigftens erforderliche Umdrehungszahl:

’

 

 2 9 “ hiN VOHl1r c03 & (tang @ tang a) für Längsrüttelung und

= 2

Viang?
e

—

Tang
a

fü i
nV Sole Viang?g

—

tang? cs fir Ouerrättelung,

Beifpiel. Wie jehnell muß die Kurbelwelle zur Rüttelung eines unter dem
Winkel a — 150 gegen den Horizont geneigten Rütteljchuhes bewegt werben,
wenn dem Material ein Reibungscoefficient f 0,75 entjpricht und der Kurbel:
balbmefjer zu r = 0,03 m gewählt wird.
Man hat hier tang=0,75 zugehörig E— 36° 50’, ferner tang a—tang 20°

— 0,364 und cos«—= c0s20° — 0,940.
Daher erhält man für Längsrüttelung :

 

 

 

 

en 9,81 a

und für Querrüttelung:

9,81 oo
nn eh 2 _ 2 —n 611.005 9940 V0,752 0,3642 — 136.

Die Nüttelbewegung ift daher beim Querrütteln jehneller vorzunehmen als
beim Längsrütteln, und fann im Allgemeinen um fo langjamer gemacht werden,
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größer die Neigung des NRütteljduhes und der Ausjhlag (2r) defjelben und
geringer der Neibungscoefficient der Mafje auf dem Schuh ift.

Anftatt einer Kurbel kann man fid) zum Kütteln aud) vortheilhaft eines
einen Daumens D, Fig. 6, bedienen, gegen welchen der Schuh S fortwäh-
nd durch eine Feder F oder durch ein Gewicht gedrücdt wird. Hierbei

Big. 6. erfolgt durch die Drehung des Daumens
TS im Sinne des Pfeiles eine allmälige

Berjchiebung des Schuhes, während das

Zurüdjchnellen durd) die Feder plöglich
gejchieht, jobald die radiale Stufe des

Daumens dem Angriffspunfte des

Schuhes die Nüdbewegung geftattet.
ei diefer Art des Rüttelns vermittelt der fogenannten Brallbewegung

enügt eine geringere Anzahl von Schwingungen, fobald nur die Feder ftarf
enug ift, um dem Schuh die erforderliche Beichleunigung zu ertheilen.

Unmerfung Es mag hier bemerkt werden, Dak das jelbitthätige Löjen
er Schraubenmuttern, welches erfahrungsmäßig troß des geringen Steigungs-
infels der Gewinde immer beobachtet wird, wenn die Schrauben oft mwieder-
olten Erjhütterungen ausgejegt find, in ähnlicher Art zu erklären ift, wie die
ewegung des Mahlgutes auf dem Nütteljchuh.

  

    
   

   

  

   
   

  

   

      

  

 

Die Stampfwerke. Die Zerffeinerung von Stoffen gefchah fchon $. 5
et den älteften Mafchinen durch die Stoßwirfung niederfallender Gewichte,
welche zuvor auf eine beftimmte Höhe erhoben wurden. Die am nei

ten zu diefem Zwede angewandte Mafchine, welche namentlich in früherer
eit eine größere Verbreitung fand, heute aber mehr und mehr durd) an-

ere Maschinen erfet worden ift, führt den Namen Stampfwerf und

efteht in der Negel aus mehreren Stampfern oder Stempeln von

vismatischer Form, welche zwifchen Führungen fenkrecht beweglich find.

um Anheben ift jeder Stampfer mit einem hervorftehenden Anfage, der

ogenannten Hebelatte oder dem Hebling, verfehen, gegen welchen

andere auf einer umlaufenden Welle befeftigte Borfprünge, die Dau-
men oder Hebedaumen, nad) der Art der in eine Zahnftange grei-
fenden Zähne eines Triebrades wirken. Sobald ein Hebedaumen der
Welle die Hebelatte de8 Stampfers verläßt, fällt der Iegtere in Folge feines

Eigengewichtes herab, fo daß der Stampferfuß auf das darunter befindliche

Pohgut den beabfichtigten Stoß ausübt, worauf die Erhebung von Neuem
dich, denfelben oder einen anderen Hebedaumen der Welle bewirkt wird.

Vornehmlic, finden die Stampfwerfe nod) zum Zerpocdhen von Erzenfür
ie Aufbereitungsarbeiten und von Traß zur Herftellung von Waffer-
mörtel Anwendung. Das Zerpochen findet bei den Erzpohwerfen in
ogenannten Pochtrögen ftatt, d. h. in von höfgernen Pfoften umgrenzten

3*


